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Bekanntmachung, betr. die Gebäudeſteuerreviſion.

Nach S 20 des r vom 21. Mai 1861 (G.S. S. 317) iſt die Gebäude
ſteuerveranlagung alle 15 Jahre einer Reviſion zu unterwerfen und iſt letztere bereits einmal zur
Ausführung gelangt.

Die zweite Gebäudeſteuerreviſion wird demnächſt ſtattfinden. Nach den 88 9 und 20 1. e.
geſchieht die Veranlagung und Reviſion der Gebäudeſteuer unter der Leitung der Bezirksregierung
innerhalb zu bildender Veranlagungsbezirke durch Commiſſionen unter dem Vorſitze beſonderer
AusführungsCommiſſarien.

Jm hieſigen Regierungsbezirk bildet ſeit Einführung der Gebäudeſteuer jeder landräthliche
Kreis und der Stadtkreis Halle einen Gebäudeſteuerveranlagungsbezirk. Dieſe Veranlagungsbe-
zirke werden auch für die bevorſtehende zweite Gebäudeſteuerreviſion beibehalten.

Zu Ausführungs Commiſſarien haben wir in dem Stadtkreiſe Halle den Herrn Stadtrath
men und in den übrigen Kreiſen des Regierungsbezirks die betreffenden Herren Landräthe
ernannt,

Als Stellvertreter der Ausführungs Commiſſarien haben wir für a d zHerren Kataſtercontroleure beſte z ſ v für alle Kreiſe die zuſtändigen
Für den Kreis Sangerhauſen, in welchem 2 Kataſtercontroleure vorhanden ſind, iſt der Herr

Kataſtercontroleur Tropmann als Stellvertreter des AusführungsCommiſſars beſtellt.
Zu unſerem Commiſſar für die Leitung und Ueberwachung der Sebäudeſteuerreviſton im

Regierungsbezirk Merſeburg haben wir den Herrn Regierungsrath Rudolph hierſelbſt ernannt.
Wir haben denſelben ermächtigt im Verkehr mit den Herren AusführungsCommiſſarien und

den Herren Kataſtercontroleuren die zur Förderung der Arbeiten und zur Erreichung der Ziele
der Gebäudeſteuerreviſion erforderlichen Anordnungen in unſerem Auftrage unter ſeinem Namen
zu treffen, nach ſeinem Ermeſſen an Ort und Stelle von dem Fortgange des Reviſionsgeſchäfts
Kenntniß zu nehmen, Reviſionen abzuhalten und überhaupt eine ſelbſtſtändige Wirkſamkeit inſoweit
auszuüben, als nicht durch das Geſetz uns ſelbſt in gewiſſen Punkten die Entſcheidung übertragen
iſt. Jm Uebrigen nehmen wir wegen der Befugniſſe deſſelben insbeſondere auf g 39 der An
weiſung vom 7. Mai 1892 für das formelle Verfahren bei der Gebäudeſteuerreviſion und Ziffer II
der Allgemeinen Verfügung vom 12. April 1892, betreffend die Ordnung des Verfahrens bei der
Gebäudeſteuerreviſion, Bezug.

Mittwoch, den 27. Julf 1892.

Merſeburg, den 9. Juli 1892.
Königliche Regierung Abtbeilung für directe Steuern. Domainen und Forſten
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auf Grund des S 2 des Geſetzes
über die Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870 in Verbindung mit S 107 des Zu
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg der
Aufgang der Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf Montag den 22. Auguſt
d. J. und auf Auer, Birk- und Faſanenbennen, Haſelwild und Haſen auf
Donnerſtag den 15. September d. Je feſtgeſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 15. Juli 1892.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg. von Dieſt.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König der

Willibrordi Kirchbau Kommiſſion zu Weſel unter dem 8. v. Mts. die Genehmigung
zu ertheilen geruht haben, von den ihr durch die Allerhöchſte Ordre vom 16. September v, Js.
geſtatteten fünf Geldlotterien zum Beſten des Ausbaues des Thurmes und der Vollendung der
Wiederherſtellung der Willibrordikirche in den Jahren 1892 u. 1893 je zwei Vollziehungen zu veranſtalten.

Merſeburg, den 19. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Ober Präſident dem Kunſt

verein zu Nordhauſen unterm 3. d. Mts. die Erlaubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit der in
der Zeit vom 15. Auguſt bis 30. September d. Js. daſelbſt ſtattfindenden Kunſtausſtellung eine
öffentliche Verlooſung von Oelgemälden und anderen Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten und die in
Ausſicht genommenen 1000 Looſe zu je 1 M. in den beiden Regierungsbezirken Merſeburg und
Erfurt zu vertreiben.

Merſeburg, den 19. Juli 1892.

Merſeburg, den 26. Juli 1892.

Die Sommerruhe
erweiſt ſich doch allen politiſchen Senſations-
nachrichten, die auch jetzt noch nicht ganz ver
ſchwinden, überlegen. Die breite Maſſe des
deutſchen Volkes hat die Zwiſchenträgerei, die in
allerlei dunklen Gerüchten auftaucht, von Herzen
ſatt und beachtet nur noch die Thatſachen. Und
mit Recht! Denn was in den letzten Jahren im
lieben deutſchen Vaterland an politiſchem Klatſch
produciert worden iſt, iſt eine ſolche Menge, daß
man oft genug Bedenken tragen konnte, ob hier
ernſthafte Politiker thätig waren oder Kanne-
gießer nach Art bekannten Vorbildes. Weil ſich
die große Volksmenge um dieſe Klatſchereien
ſchließlich nicht mehr vekümmerte, ſo verftummten
ſie zeitweiſe, ſind nun aber von Neuem aufge
taucht. Daß die neueſten Leiſtungen auf dieſem
Gebiete glücklicher wären, als die früheren, kann
man nicht ſagen, es iſt aber ganz angebracht,
ihnen einen kurzen Streifblick zu widmen.

Da heißt es vor allen Dingen, der Reichs
kanzler Graf Caprivi werde in ſeiner
Stellung durch ſeinen Nachfolger im preußiſchen
Miniſterpräſidium, den Grafen Eulenburg,
bedroht und es werde nur noch kurze Zeit dauern,
bis der Letztere mit dem höchſten Amte Preußens
auch das höchſte Amt des Reiches vereinen werde.
Wer ſolche Gerüchte aufhringt, in deſſen Kopf

Der Königliche Landrath. Weidlich.

müſſen ſich die Verhältniſſe unſeres deutſchen
Vaterlandes doch gar zu bunt darſtellen. Die
Miniſter und Rathgeber des Kaiſers in der
Politik haben doch ganz gewiß mehr zu thuen,
als ſich gegenſeitig zu verklatſchen und in ihrer
Stellung zu bedrohen. Es ſind ernſte Männer,
von welchen man ohne alle Ausnahmen ſagen
kann, daß ſie von einem politiſchen Streberthum,
welches zur Erreichung ſeiner Ziele keine Mittel
ſcheut, durchaus frei ſind. Man mag die poli
tiſchen Prinzipien des Grafen Caprivi billigen
oder nicht, ſein ganzes Verhalten hat bewieſen,
daß ihm nichts an großem Rang und Namen
liegt, daß er ſtets offen, ehrlich und überzeugungs-
treu ſeine Prinzipien dargelegt hat. Graf Caprivi
iſt kein Parteimann, das liegt mal nicht in ſeinem
Charakter und wird auch nicht hineinzubringen
ſein. Es iſt auch noch nicht geſagt, daß ein
Staatsmann ſtets ein Parteimann ſein muß.
Fürſt Bismarck hat ſeine Großthaten in der aus
wärtigen Politik vollbracht, ohne auf eine be
ſtimmte Partei eingeſchworen zu ſein. Er ſtützte
ſich lange Jahre auf eine nationalliberale Mehr
heit, und als ſich Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen dieſer und ihm herausſtellten, ſetzte er
ſeine ganze wirthſchaftliche Geſetzgebung mit
einer Mehrheit von Conſervativen und Centrums
partei durch, Fürſt Bismarck nahm die Mehr
heiten im Parlament, wo und wie er ſie be
kommen konnte, und er hat keinen Moment ge
zögert, Windthorſt als Bundesgenoſſen anzu

nehmen, als ſich dieſer ihm bei Schaffung desZolltarifs anbot, er i Haffung
Und damit kommen wir auf die zweite heute

umlaufende Ungereimtheit, nach der Graf
Caprivi ein Freund und Verbündeter
der Centrumspartei ſein ſoll. Ecr iſt es
bisher nicht mehr geweſen, als Fürſt Bismarck
ſelbſt, inſofern er die Zuſtimmung der Centrums-
partei zu von ihm vorgelegten Geſetzentwürfen
angenommen. Das inzwiſchen ja beſeitigte Schul
geſetz hat nicht allein die Zuſtimmung des Centrums,
ſondern auch der Mehrheit der Konſervativen
gefunden, es iſt mit ſeiner Einbringung alſo nicht
der Centrumspartei ein beſonderer Dienſt erwieſen,
Geradezu komiſch klingt es nun, wenn die Köln.
Ztg. den Reichskanzler auffordert, ſich vor allen
Schritten zu hüten, die als eine Begünſtigung
des Centrums aufzufaſſen wären. Was zum
Kuckuck ſollen wohl Miniſter thuen, welchen jede
Partei zuruft, ſie dürften nichts thuen, was die
Zuſtimmung anderer Parteien erwecke? Das iſt
nicht mehr zu verſtehen. Zur Mißbilligung von
Schritten der Regierung iſt die Volksvertretung
da, aber eine Regierung, die vor dem Erlaß von
Geſetzentwürfen reſp. vor der Einbringung im
Parlament bei jeder Partei höflichſt anfragen
wollte: „Sie erlauben doch iſt für die Dauer
unmöglich. Uebrigens iſt der Reichskanzler Graf
Caprivi, ſelbſt wenn er der Centrumspartei Gunſt
bezeugungen erweiſen wollte, heute gar nicht
mehr in der Lage dazu. Für ſeine Perſon hat
gebünden und welche Vergünſtigungen könnten

dem Centrum ſonſt noch im Reiche erwieſen
werden Was Preußen betrifft, ſo ſteht an der
Spitze des Starts miniſteriums Graf Eulenburg,
und von dieſem hat man ja bisher noch nicht
geſagt, daß er ſich mit der Centrumspartei auf
dem Duzfuß ſtehe.

Es iſt alſo nichts mit den Berichten von einem
baldigen Rücktritt des Grafen Caprivi als Reichs
kanzler und von ſeiner Erſetzung durch den
Grafen Eulenburg, es iſt ebenſowenig etwas an dem
Gerede von einer Bundesbrüderſchaft zwiſchen
den leitenden Männern in Berlin und der
Centrumspartei. Aber was folgt aus dieſen
Klatſchereien? Daß man heute glaubt durch
Drohungen oder große Worte die Reichsregierung
für ſich gewinnen und gegen Andere einnehmen
zu können. Alles ſoll ſie ſein, blos nicht un
parteiiſch, denn dadurch fühlt ſich immer Jemand
gekränkt. Wir Deutſche haben eigentlich ein
ziemlich ruhiges Temperament und von den
hitzigen Aufwallungen der ſüdlichen Nationen
wiſſen wir uns weit entfernt, aber wenn man
heute gewiſſe Zeitungen durchlieſt, ſollte man
glauben, es brenne an allen Ecken und Enden.
Ganz gewiß wird die Reichsregierung noch viel
thuen müſſen, um berechtigten Wünſchen Rechnung
zu tragen, aber Eins ſteht feſt, und das können
ſich auch die, welche das Feuer ſchüren, merken.
Der breite Bürgerſtand, auf den es doch immer
ankommt, hat ſeine Klagen, Wünſche und
Forderungen aber von dem heimlichen Jntri-
guiren, von dem Kampf um die Macht, der aus
all' den oben gekennzeichneten Zeitungsmeldungen
herausguckt, davon will er abſolut nichts wiſſen.
Wenn mal kommandirt werden ſoll, dann ſind
der Kaiſer, die Reichsregierung und der Reichstag
die Männer dazu, aber nicht die Zwiſchenträger,
die für ihre eigene Taſche und ihren eigenen
Nutzen arbeiten. Man ſieht es doch in der Be
völkerung ſehr gut ein, und gerade dem ſchlichten
Manne iſt es eine Freude, daß das Streberthum
heute gründlich über dem Löffel barbiert iſt.

Wer die deutſchen Verhältniſſe nicht genau
kennt, und ſie noch gar durch die Brille der Vor
eingenommenheit betrachtet, wie unſere Nachbarn
zur Rechten und Linken, der muß denken, im
Deutſchen Reiche geht es drunter und drüber
und die Reichsregierung kann ſich nicht mehr vor
Naſenſtübern und Ohrenzupfen retten. Soweit
ſind wir denn doch ganz entſchieden nicht, und
wenn heute Mancher im „Namen des deutſchen
Volkes oder „eines großen Theiles des deutſchen
Bürgerthums“ zu ſprechen vorgiebt, ſo merkt er
gar nicht, daß dem deutſchen Bürgerthum ſeine
Deklamationen ungeheuer „wurſt“ ſind. Alles
zu ſeiner Zeit, nationale, enthuſiaſtiſche Begeiſte
rung und kühle Betrachtung des Alltagslebens.
Das deutſche Bürgerthum iſt gewiß patriotiſch
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und bereit, im Intereſſe des Vaterlandes ſein
Beſtes zu thuen, aber es ſchwärmt nicht, wenn
es allen Anlaß hat, ſich mit Fragen des praktiſchen
Lebens t beſchäftigen. Und dazu haben wir
heute allen Anlaß. Und wir wünſchen auch, daß
die Reichsregierung ſich auf den Boden des
praktiſchen Lebens allein ſtellen, dieſem ihre Ar
beit und die des Parlaments widmen möge, dann
wird ſte immer gewonnen Spiel haben, wenn
ſie eben die berechtigten Intereſſen des Bürger
thums wahrnimmt. Zum JIntriguieren und
Spintiſieren taugen die Franzoſen, aber nicht die
Deutſchen, wir lieben die Arbeit, aber nicht das
Klatſchen. Und finden ſich, wie es den Anſchein
hat, ja Freunde deſſelben in gewiſſen Kreiſen,
nun, ſo wollen wir dieſen ihren edlen Beruf
nicht ſtreitig machen. Halten wir uns nicht mit
Nebendingen, Parteiſtrebungen und ehrgeizigen
Plänen auf, das Bürgerthum will nichts davon
hören, denn es wird ſchließlich doch nur die Zeche
bezahlen müſſen. Beginnen und fördern wir die
große Arbeit zum Beſten des Volkswohles, die
gerade jene am meiſten hindern, die ſich am ent
ſchiedenſten als Verfechter deſſelben erklären, wenn
ſie ein doppeltes Spiel treiben. Und wir haben
in dieſer Hinſicht wahrlich Manches erlebt!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 26. Juli.

Von der Nordlandreiſe unſeres KaiſeDon Friſh in Wronthetm Lagttthſtß war, ſehte

am Donnerſtag Morgen bei gutem Wetter die
Reiſe nach Olden fort, wo die Ankunft am Freitag
erfolgte, Von dort iſt die Weiterfahrt zur Be
gegnung mit dem deutſchen Manövergeſchwader
in Chriſtianſund angetreten. Am Donnerſtag
gedenkt der Monarch zu Kurzem Aufenthalt im
Neuen Palais anzukommen und dann die Reiſe
nach England anzutreten.

König Albert von Sachſen hat am
letzten Sonnabend inkognito in Berlin verweilt.
Er beſuchte die dortige Kunſtausſtellung, ſtattete
mehrere Beſuche ab und hatte auch mit dem
Reichskanzler Grafen Caprivi eine längere Unter
redung.

Die Reichsregierung und Fürſt
Bismarck. Fremde Zeitungen behaupten, nach
der bevorſtehenden Rückkehr des Kaiſers von
ſeiner Nordlandfahrt würden neue amtliche Ver
öffentlichungen im deutſchen Reichsanzeiger gegen
den Fürſten Bismarck beginnen. Die Meldung
iſt lediglich eine Hundstagsente.

Fürſt Bismarck war am Sonntag in
Kiſſingen der Gegenſtand großartiger Ovationen
Seitens der nach Tauſenden zählenden Ver
ehrer, die aus ganz Süddeutſchland herbeigeeilt
waren. Der Altreichskanzler dankte ununter-
brochen für die enthuſiaſtiſchen Kundgebungen.
Jn ſeinen Anſprachen betonte er beſonders die
Nothwendigkeit der Einheit der deutſchen
Völkerſtämme.

Der ſchwediſche Afrikareiſende Weſtmark
beſuchte die Schweſter von Emin Paſcha in
Neiße und hörte dieſelbe von ihm aus brieflichen
Nachrichten beſtätigt, daß ihr Bruder noch
am Leben ſei,

Als Canditat für die im Wahlkreiſe
Wittenberg-Schweinitz durch die Man-
datsniederlegung des Herrn von Koſeritz er
forderlich gewordene Erſatzwahl zum Landtage
iſt von konſervativer Seite Herr Rittergutsbe
ſitzer Rohde-Waſchdorf aufgeſtellt.

Die Cholerakommiſſion in Poſen,
über deren Einberufung zur Berathung von
Abwehrmaßregeln gegen die Choleragefahr be
reits berichtet wurde, hat im Einzelnen nach
ſtehende Beſchlüſſe gefaßt: Die zuſtändigen
Organe und Behörden anzuhalten, daß ſie
in Bezug auf die Reinhaltung der Straßen,
Plätze und Höfe, die Entleerung der Abort-
gruben und Düngerſtätten, die Reinhaltung der
Bedürfnißanſtalten in Wirthshäuſern, u. ſ. w,
die Waſſerverhältniſſe, die Kontrolle der
Nahrungsmittel und Genußmittel nament
lich von Milch, Gemüſe, Fleiſch, die

ungeſundenVerbeſſerung der engen undWohnungen in üygieniſcher Hinſicht, die Be-
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für Kranke und für Leichen, ſowie von Be
erdigungsplätzen und dergleichen, die
Sicherheitsmaßregeln umgehend zu ergreifen.
Durch Verfügung des Regierungspräſidenten ſind
ferner in allen übrigen Städten des Bezirks zu
derſelben Thätigkeit die Chorerakommiſſtonen zu
ſammenberufen und die Landräthe, ſowie Kreis
phyſiker mit entſprechender Weiſung verſehen
worden. Endlich wird wegen Ueberwachung des
Grenzverkehrs auf den Eiſenbahnen, Waſſerſtraßen
und Zollſtraßen, ſowie wegen Ueberwachung des

ausländiſchen r in den Städten
beſondere Anordnung ergehen. Die Durchſuchung
der aus Rußland kommenden Reiſenden und
ihres Gepäcks wegen der Gefahr der Einſchleppung
der Cholera iſt bereits in verſchiedenen Grenz-
ſtädten Oberſchleſiens in Kraft getreten.

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht

den Rechnungsabſchluß für den Etat
1891/92, der zum erſten Male ſeit langer Zeit
wieder einen Ueberſchuß aufweiſt. Es ſind
mehr verausgabt, als im Etat veranſchlagt war
11963 164,42 Mk., mehr eingenommen, als im
Etat veranſchlagt war 15 914396,21 Mk., es
bleibt ſomit ein Ueberſchuß von 3951 231,79 Mk.

Belgien. Anarchiſten in Belgien.
Jn dem bekannten belgiſchen Bade Spaa wurde
am Sonntag Abend eine verdächtige Perſon ver
haftet, welche auf einen Polizeibeamten einen
Revolverſchuß abgegeben hatte, und durch den
Beamten, welcher den Schuß ſofort erwiderte,
verwundet worden war. Bei dem Arreſtanten
wurde ein Packet mit Dynamitpatronen gefunden.
Aus den polizeilichen Vernehmungen ſcheint her
vorzugehen, daß in Spaa eine Anarchiſtenbande
beſteht, welche die Abſicht hatte gegen gewiſſe
Gebäude Dynamitattentate zu verüben, um
die beſtehende Verwirrung zur Ausführung
von Diebſtählen zu benutzen. Vom
Kongo werden Araber- Unruhen ge-
meldet: Der Agent der engliſch belgiſchen
KatangaHandelskompagnie, Hodiſter, hatte kürz-
lich von der Station BenaKamba Beſitz ge
nommen, nachdem der Agent der belgiſchen Anti-
ſklavereigeſellſchaft, Hinck, abgereiſt war. Die
Araber von Nyangwe haben ſich gegen Hodiſter
erhoben welcher nach dem Verluſt von zwei
Leuten den Rückzug antreten mußte. Das Land
Kaſonge iſt wieder in die Gewalt der Muhamedaner
gefallen und die Route nach dem Tanganyika
nach dieſer Seite verſperrt. Tippu Tipp und
ſein Sohn Raſchid ſind dem KongoStaate treu
geblieben.

Großbritannien. Verſchiedene Londoner
Zeitungen behaupten, die Verlegenheiten in Ma
rokko und Afghaniſtan ſeien nur entſtanden, weil
das Ausland wiſſe, daß ein Kabinet Gladſtone's
machen den nglanodern all vie ſlarren
franzöſiſchen Küſtenbefeſtigungen in Tuneſien.
Ein britiſches Geſchwader ſoll dies Gebiet
beſuchen.

Frankreich. Jn den Nachrichten von einem
neu entdeckten Anarchiſtenkomplott in
Paris und in Folge deſſen vorgenommener
Verhaftungen iſt viel Schwindel und Ueber
treibung enthalten. Thatſache iſt, daß man
nicht eine einzige, wirklich gefährliche Perſon
ermittelte. Die Pariſer Regierung hat den
Bau eines neuen Rieſenpanzerſchiffes, welches
den Ramen „Maſſena“ erhalten ſoll, befohlen.
Das Fahrzeug wird 27 Millionen koſten.
Der Gemeinderath von Clichy bei Paris ordnete
die Niederreißung eines Häuſerkarres als Seuchen

herdes an. Für den 22. September iſt in
Paris wieder großes Volksfeſt zum Andenken
an die Revolution vor hundert Jahren angeſagt.

Nachdruck verboten.)

Eine Teſtamentsklauſel.
2.] Novelle von E. Rudorff.

Sollte er zu ihr treten und wenige Worte
der Begrüßung ſprechen „Stand gehalten!“
flüſterte eine warnende Stimme in ſeinem Jnnern,
und ſeſtgebannt blieb er auf derſelben Stelle ſtehen.
Die einleitenden Takte eines Walzers ertönten
und man ſtellte ſich wiederum zum Tanz.

elene lehnte alle Aufforderungen ab und zog
ich in einen Nebenraum zurück, welcher den

Tanzſaal mit dem Speiſezimmer verband.
„Weshalb tanzt ſie nicht warum entzieht ſie

ſich dem fröhlichen Kreiſe ich muß ſie beobachten.“
Schnell wie dieſe Gedanken in dem Geiſte des
Majors einander folgten, verließ er ſeinen Platz
und näherte ſich hier den Tanzenden vor
ſchreitend dem kleinen Zimmer.

Ein ihm befreundeter Herr faßte ſeinen Arm
und wies bedeutungsvoll auf Helene, die in einer
Fenftervertiefung ſaß. Jhr holdes Köpfchen war
geſenkt und ſie entblätterte faſt mechaniſch eine
ſchöne Centifolie, „Wollen ſie das liebliche Kind
nicht tröſten ſie leitet augenſcheinlich unter Jhrer

Zurückhaltung und Kälte,“ ſagte der
reund.
Wie die Fluth rückhaltlos die Dämme durch

bricht, und ein breiter Strom das ganze Erdreich
umher überdeckt, ſo ſtrömte ein gewaltiges, un
gehofftes Glücksgefühl durch die Bruſt des Majors
und begrub Zweifel, Rückſichten, Befürchtungen.
Wär es denn möglich? Dieſer Engel voll Lieb
reiz und Jugendfriſche könnte ihn lieben

Der Major vermochte nicht zu antworten
ſtumm preßte er die Hand des Mannes, welcher
ihm gleich einem Cherub erſcheinen mochte der
eine himmliſche Botſchaft zu überbringen hat.

Rußland. Die Cholera in Rußland.
Aus Petersburg liegen weitere
Meldungen über das Unmſichgreifen der
Cholera vor. Nachrichten aus Niſchnei-
Nowgorod beſtätigen, daß bei einigen
dort zugereiſten Perſonen Cholerafälle
vorgekommen ſeien. Dagegen ſei die
Cholera an der Wolga im Abnehmen begriffen
und werde dort bald ganz erloſchen ſein.
Jm Süden ſei eine Steigerung der Verbreitung
der Epidemie zu konſtatieren, es ſeien
die ernſteſten Maßregeln getroffen, um
einem noch weiterem Umſichgreifen der
Cholera vorzubeugen. Das Letztere klingt wie
Hohn. Die Cholera hätte man eindämmen
können, wenn man rechtzeitig zweckentſprechende
Maßregeln ergriffen hätte. Jetzt, wo längſt in
allen Theilen Rußlands Flüchtlinge aus dem ver
ſeuchten Gebiet verweilen, wird die Cholera ſich
gerade vorſchreiben laſſen, wohin und wie weit
ſie gehen ſoll. Der Cholera imponirt das Selbſt
herrſcherthum des Czaren nicht.

Spanien. Nach Meldungen aus Porte-
vedra haben ſich die Ruheſtörungen aus
Anlaß einer Erhöhung der Lebensmittelſteuern
erneuert, ſo daß ein abermaliges Einſchreiten
der Polizei erforderlich wurde. Mehrere Frauen
und zwei Polizeibeamten wurden verwundet.
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Nach einer Meldung aus Manilla hat ſich
ein eingeborener Stamm auf der Jnſel
Mindano empört und die Stadt Linangan
angegriffen, iſt aber unter zahlreichen Verluſten
an Todten und Verwundeten zurückgeworfen
worden.

HOrient. Jm Sudan iſt ein ernſter
Aufſtand gegen die Herrſchaft des Khalifen
Abdullah ausgebrochen. Von dem Letzteren
verbannte Gegner haben ſich der Provinz Faſchodah
bemächtigt und rüſten nun offen gegen ihren
früheren Gebieter. Ein naher Kampf wird all
gemein erwartet, Jn Priſtina im Villajet
Koſſowa find blutige Streitigkeiten unter
den dortigen albaneſiſchen Stämmen aus-
gebrochen. Der Gouverneur Edhem Paſcha iſt
mit ſechs Bataillonen zur Wiederherſtellung der
Ordnung dorthin marſchiert. Der bisherige
deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Herr
von Radowitz, welcher bekanntlich als Ver-
treter des Reiches nach Madrid geht, hat dem
Sultan ſein Abberufungsſchreiben über
reicht.

Amerika. Das Attentat von Pitts-
burg, Ueber das Attentat welches gegen den
Direktor der Carnegioſchen Werke in Homeſtead
bei Pittsburg, Fricke, verübt iſt, wird noch aus
Pittsburg berichtet: Der Attentäter nennt ſich
r gugtr u ruſe rn iKiv PNwuchex.
Jahren in Amerika anſäſſig. Bei ſeiner Ver
nehmung erklärte er, er ſei lediglich in der Ab
ſicht, Fricke zu tödten, den er als einen Feind
der Arbeiter anſehe, nach Pittsburg gekommen.
Als Bergmann bei ſeiner Einlieferung in das
Polizeikommiſſariat körperlich viſitiert wurde,
fanden ſich in ſeinem Munde zwei Dynamit-
patronen vor. Man nimmt an, daß er da
mit ſich ſelbſt habe tödten wollen. Das Befinden
Frickes iſt ein leidlich befriedigendes.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 24. Juli. Ein Unglücksfall

trug ſich geſtern in der Nähe der Bark'ſchen
Ziegelei an der Lauchaer Straße zu, indem
dort die Frau K., die etwas ſchwerhörig iſt, von
einem ins Rollen gerathenen unbeſpannten Wagen

ſtreng ein weicher Ton hätte ja ſofort ſein
ganzes Empfinden verrathen „Fräulein, weshalb
zerſtören Sie die ſchöne Blume, welche beſſer an
Jhrer Bruſt noch duftete und blühte.“

Demüthig zu ihm aufblickend, entgegnete das
Mädchen „Jch verletze ja nur wo ich keinen
Schmerz bereite

„Allein Sie wären nicht fähig zu verletzen,
wenn es Schmerzen mit ſich brächte, Helene! den
Mann, der Sie liebte, aus voller tiefſter Seele
e den vermöchten Sie nicht zu verwunden,

en“
„Zweifeln Sie an meinem Herzen hauchte

ſie leiſe, und Purpurröthe bedeckte die Wangen
des reizenden Geſchöpfes.

„Nein, ſo wahr ein Gott lebt und ich Dich
lieben und ehren will, mein Leben lang.“

Mit ſtarkem Arm faßte er das zitternde
Mädchen, ſchloß ſie feſt an ſeine Bruſt und
drückte einen Kuß auf die roſigen Lippen. Dann
führte er Helene den Eltern zu, die dem ſeltſamen
Gebahren der Beiden aus dem Nebenzimmer
zugeſchaut, und in dieſem Augenblick das Gemach
betreten hatten.

„Vater, theure Mutter rief der Major in
gewaltiger Aufregung, „ſegnen Sie uns“,
während Helene in Thränen ausbrechend ihre
Arme um den Hals der Mutter ſchlang.

Freundlich nahmen Helenen's Eltern die Worte
des Majors auf, die ihnen nicht unerwartet
kamen, und Frau Stockmann legte beruhigend
ihre Hand auf das glühende Antlitz des Mädchens.

„Trockne Deine Thränen, mein Kind! ein
edler Mann liebt Dich und Deine Eltern geben
freudig ihre Einwilligung zu dem ſchönen Bunde.“

„yvaßt ſie weinen!“ rief der Major. Allein
ich ſchwöre Dir, Helene, dieſe erſten Thränen
ſollen auch die letzten ſein, die Du um mich

Dann trat er zu Helenen und fragte beinahe

rücklings erfaßt und überfahren wurde. Die
Bedauernswerthe trug außer anderen Ver
letzungen einen Bruch des rechten Armes davon.

Freyburg, 25. Juli. Der Bau der
Molkerei, nimmt raſchen Fortgang, ſo daß die
Fertigſtellung bereits Anfangs September zu er
warten ſteht. Am Sonntag den 17. Juli,
war Tanzvergnügen in dem benachbarten Ebers-
roda beim Gaſtwirth Menzel. Auf dem Vor-
ſaale vor dem Tanzſaale iſt eine Petroleum
lampe angebracht. Dieſe Lampe explodirte
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, während der
Tanzſaal bis auf den letzten Raum von Gäſten
angefüllt war. Die Situation war eine kritiſche.
Da nun jetzt bei der ſehr trocknen Witterung
das Waſſer hier auf dem ganzen Hochplateau
ſehr mangelt, ſo mußte zum Löſchen Lager
bier benutzt werden.

t Querfurt, 24. Juli. Von gutem Wetter
begünſtigt, feierte heute der hieſige Männer-
Turnverein ſein 32jähriges Stiftunggsfeſt.
Als am Vormittage die auswärtigen Vereine
feierlich empfangen waren, fand in „Schuhmanns
Garten“ gemeinſchaftliches Frühſchoppenkonzert
ſtatt. Nachmittags 3 Uhr erfolgte der Aufzug
der 200 Turner mit ihren Fahnen und Abzeichen
vom Markte ab durch die mit zahlreichen Flaggen
und Guirlanden geſchmückte Stadt nach dem
Feſtplatze: Schützenhausgarten Thaldorf. Hier
wurde öffentliches Schauturnen ſämmtlicher
Vereine abgehalten. Abends hielt ein Ball im
Schützenhausſaale die fröhliche
noch lange beiſammen.

f Nebra, 24. Juli. Gelegentlich der heutigen
Wahlen zur Kreisſynode beſchloſſen die kirch-
lichen Körperſchaften, den Beginn des Nach-
mittagsGottesdienſtes im Sommer wie im
Winter auf 2 Uhr feſtzuſetzen.

f Buttſtädt, 24. Juli. Die vielfach ver
breitete Unſitte, Kinder auf Klee bezw. Getreide
Fudern fahren zu laſſen, hätte leicht großes
Mißgeſchick über die Familie St. hier bringen
können. Der Oekonom B. St. hatte eine Fuhre
Grünfutter am Sonnabend Abend nach Hauſe
geholt und ſeinem ſechsjährigen Sohn geſtattet,
die Rückfahrt auf dem Fuder mitzumachen.
Beim Einfahren in das Gehöft durch den
Straßenrinnſtein fiel der Junge vom
Wagen und vor eines der Räder; hätte nicht
eines ſeiner anweſenden Geſchwiſter den Führer
des Geſchirrs (Vater des Knaben) zugerufen,
ſo wäre unfehlbar der Wagen über den Knaben
hinweggegangen. So aber ſind ſowohl der
Knabe als auch die Angehörigen mit dem
bloßen Schrecken davongekommen.

f Wittenberg, 20. Juli. Was nicht alles
gefälſcht wird! Ende des vorigen Monats kaufte
der Fleiſchermeiſter K. in Luckenwalde von dem

e r e l V do /2 IBullen. Wenige Tage darauf theilte K. dem
Verkäufer mit, der Bulle habe ſich beim Schlachten
als tuberculös (perlſüchtig) erwieſen, ſo daß er
denſelben nicht gebrauchen könne. Jahn erbat
in der Sache den Beiſtand des Herrn Kreis
thierarzt Pirl hier und fuhr mit dieſem nach
Luckenwalde, wo auch noch der dortige Thierarzt,
Herr Kaufmann, zu Rathe gezogen wurde. Jm
K, ſchen Schlachthauſe zeigte ſich der dort
hängende, noch an der Haut kenntliche Bulle in
der That mit einer flächenartigen ausgebreiteten
Bauchfelltuberculoſe im geringen Grade behaftet,
die auch die hintere Seite des Zwerchfelles, die
Leber und die Milz bedeckte. Nur ſiel beiden
Fachmännern auf, daß ſich an den in Betracht
kommenden innern Organen nichts wahrnehmen

Turnerſchaar

ließ, was auf Tuberculoſe hindeutete. Die ge
nauere, auch mikroſkopiſche Unterſuchung ergab

„und komm' mit mir in den Saal. Laß die
Freunde es erfahren, daß zwei Herzen einig ſind
und es bleiben wollen in Ewigkeit.“

Stolz führte der Major die Geliebte zu der
verſammelten Geſellſchaft, und man begrüßte die
ſonſt heitere Helene in Thränen, und den ernſten
Ramberg in Lächeln als ein verlobtes Paar.
Der Major war ein glückſeliger Bräutigam; in
Helene glaubte er das Herz gefunden zu haben,
in welches er alle Hoffnungen und Entwürfe
niederlegen könne, die ſeinen Geiſt bewegten.
Gleich Cincinnatus beſchloß er das Schwert mit
dem Ppfluge zu vertauſchen und in einem eng-
begrenzten Kreiſe die gehegten Pläne für das
Wohl ſeiner Nebenmenſchen auszuführen.

Eine reizend gelegene Villa, mit etwas Acker-
land und Wieſen, ſtand zum Verkauf; des
Majors Vermögen reichte zu ihrer Erwerbung
hin, er erſtand ſie, und begann voll Eifer ſich
in ſeinen neuen Beruf einzuleben. Daß in der
Landwirthſchaft, gleichwie in dem großen Haus
halt der Natur nichts verloren gehe, entzückte
ihn. Er wollte auf ſeinem kleinen Territorium
eine Muſterwirthſchaft einrichten, alles Neue
prüfen und erlangte glückliche Reſultate den
umwohnenden kleinen Leuten der Ortſchaften
Gottesgnade und Ehrenthal mittheilen. Und
wenn er es dazu bringen könnte, daß dieſe
Menſchen ihn nicht nur als einen treuen Freund
und Berather ſchätzen lernten, ſondern es ihm
gelingen würde, daß ſie gleich ihm ſtets im
Guten vorſchreitend durch ihn auf eine
höhere ſittliche Stufe emporgehoben würden,
wie ſegensreich mußte eine ſolche Wirkſamkeit
ſein! Wie ſüß die Muße im Arm der Liebe
nach ſo vollbrachter Arbeit!

weinſt. Sei nur ſtark,“ bat er nach einer Weile,

nun folgendes: Die auf den Bauchwänden
haftenden Tuberceln waren nicht aus dem
Gewebe heraus entſtanden, ſondern auf-
geklebt und ließen ſich entfernen, ohne den
geringſten Eindruck auf der Haut zu hinter
laſſen. Die abgelöſten Maſſen zeigten unter
dem Mikroſkop nicht jenes perlartige Ge-
füge, das der Krankheit den Namen gegeben,
ſondern Fyt Zellgewebe und eckige Fleiſch
ſtückchen, ſo daß nur der Schluß übrig bleibt,
daß die Bauchwände mit einer präparirten
Maſſe beſpritzt worden ſind. Die Herren
hatten eine gefälſchte Tuberkuloſe entdeckt. Wer
die Fuhuns verübt hat, und zu welchem
Zwecke ſie wurde, iſt noch nicht feſt
geſtellt. Für Viehzüchter aber iſt die Entdeckung
von großer Wichtigkeit,

f Halberſtadt, 25. Juli. Vorgeſtern ſtarb
der hieſige Superintendent Oberprediger Dr. Jahr
zu BadenBaden, wo er Geneſung von längerem
Leiden geſucht hatte. Dr. Jahr war Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes; er war früher Super
intendent in Weißenfels.

Erfurt, 20. Juli. Die Affaire des von
hier durchgebrannten franzöſiſchen „Sprach-
profeſſors“ und „Sohnes eines Diviſions-
generals“, Dawernold, welcher ſeine 45 jährige
Geliebte mit Hilfe eines fingirten Ehever
ſprechens um die ſtattliche Summe von
30000 Mark prellte, dürfte noch ein ſehr ernſtes
für den Gauner verhängnißvolles Nachſpiel
haben denn allem Anſcheine nach hat Dawernold
ſeine „Braut“, die ihm vertrauensſelig von
Leipzig bis Aachen gefolgt war, zu vergiften
geſucht. Als nämlich das Paar in Aachen an-
kam und im Hotel dinirte, befiel die heiraths-
luſtige Wittwe, nachdem ſie ein Glas Wein ge
trunken, alsbald ein ſchweres Unwohlſein, das
ſich nach dem Genuſſe des von Dawernold ſelbſt
bereiteten „Gegengiftes“ noch ſteigerte. Der
Profeſſor verſchwand ſodann auf eine ihm von
Erfurt nachgeſandte Depeſche, welche dem angeb
lich politiſch verdächtigen Manne zur ſchleunigen
Flucht rieth. Die bethörte „Braut“ ſah in dem
altersſchwachen Gauner einen Heros und wurde
ihren verhängnißvollen Jrrthum erſt gewahr,
nachdem ſie den Verluſt ihres ſämmtlichen
Baarvermögens entdeckte. Dawernold dürfte
ſchwerlich entkommen, denn die Polizei iſt ihm
bereits auf der Fährte.

f Erfurt, 24. Juli. Die Typhusgefahr,
welche von dem nahen Hochheim aus die Gegend
bedrohte, iſt nun als ziemlich beſeitigt zu betrach
ten, ſeitdem man die Urſache des Erſcheinens der
Seuche ermittelt hat. Die Erkrankten wurden
in das Erfurter katholiſche Krankenl, aus gebracht
und die Quelle des Uebels ein ſchlechter
Brunnen in Hochheim verſtopft. Jm Uebrigen
t V än. ves Zyphusgeſpenſteslediglich eine Folge der echt dörflichen Gleich
gültigkeit, mit welcher man den erwähnten Brunnen
beſtehen und in Benutzung nehmen ließ, trotzdem
man wußte, daß ſchon bei dem erſtmaligen Auf
treten der Krankheit im Jahre 1875 der nahe
des Friedhofs gelegene Brunnen die Urſache der
Seuche war. Trotz dieſer Erfahrung legte man
im Laufe der Jahre die Gräber bis dicht an die
Häuſer heran und vergrößerte dadurch die Ge
fahr ins Ungemeſſene.

t Jena, 25. Juli. Fürſt Bismarck trifft
nach nunmehriger Feſtſtellung ſicher am Sonn
abend Abend hier ein und bleibt bis Sonntag
Nachmittag hierſelbſt.

St aßfurt, 24. Juli. Ein beklagens
werther Unfall dem ein junges Menſchenleben
zum Opfer gefallen iſt, ereignete ſich vorgeſtern
hierſelbſt. Spielend hatten verſchiedene Kinder
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die Geliebte in ſein beſcheidenes, aber an Natur-
ſchönheiten reiches Tuskulum.

Helene liebte ihren Gatten herzlich. Wie ſtolz
blickte ihr helles Auge auf ſeine ſtattliche Geſtalt,
und wie kindlich ſchmiegte ſie ſich an ſeine Bruſt
und ſchlang bittend die feinen Arme um ſeinen
Hals, wenn er zürnte und Ungehörigkeiten ſeiner
Dienſtleute voll Ernſt zu rügen hatte. Allein
ein tieferes Verſtändniß für ſeine Arbeiten, ſeine
Pläne, ſeine Freuden und Schmerzen beſaß ſie
nicht. Auch war ſie noch zu jung, und zu ſehr
an Huldigungen gewöhnt worden, um ohne Be
dauern den ſchönen Ballabenden und glänzenden
Geſellſchaften entſagen zu können. Wäre der
Major ein minder edler und nachſichtiger, ein
weniger zartfühlender Mann geweſen, dieſe Ehe
müßtr eine unglückliche geworden ſein.

Aehnlich vielen anderen Verbindungen unter
feingebildeten Menſchen, glich ſie dem Strome,
deſſen klar dahinfließendes Waſſer eine ungetrübte
Fläche dem Auge des Beſchauers darbietet,
während der in die Tiefe Hinabtauchende voll
Erſtaunen die trüben Niederſchläge gewahrt,
welche auch hier den Boden bedecken.

Als Ramberg es ſich nicht mehr verhehlen
konnte, daß Helene litt, daß an ſeiner Seite noch
Etwas zu ihrer Befriedigung fehle, ergriff es
ihn mit einem Schmerz, wie er ihn bitterer noch
nie empfunden. Seine volle Liebe beſaß alſo
nicht den Werth für ein Menſchenherz, den er
ihr ſtets beigemeſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-

Nur zu ſchnell verfloſſen die wonnevollen
Tage des Brautſtandes, und der Major führte

blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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einen Lehmberg unterwühlt, in den der etwa
14 jährige Knabe Müller hineinkroch. Plötzlich
ſtürzte der Berg zuſammen den Knaben unter
ſich begrabend. Ein zweiter Junge, der bereits
bis zum Oberkörper in dem Gange ſteckte, konnte
e glücklich gerettet werden, während Müller
erſtickte.

t Staßfurt, 25. Juli. Geſtern fand hier
ſelbſt das 38. Geſangsfeſt des Sänger bundes
an der Saale unter reger Betheiligung der
Sänger und des Pubikums ſtatt. Die mit den
Frühzügen eintreffenden Sänger aus Magde-
burg (1 Verein), Halle a. S. (7 Vereine)
Merſeburg (3 Vereine), Lützen, Schkeuditz
und Lauchſtedt (je 1 Verein) wurden von
hieſigen Sängern auf dem Bahnhof auf das
herzlichſte begrüßt und nach der feſtlich geſchmückten
Stadt geleitet Der zum Bunde gehörende
Müller'ſche Geſangverein hierſelbſt war mit der
Vorbereitung zum Feſte betraut worden und hat
derſelbe ſeine Aufgabe in beſter Weiſe gelöſt.
Der Generalprobe am Vormittag folgte ein ge
meinſames Mittagseſſen, bei dem es an Tiſch
reden nicht fehlte. Nach einem Feſtzuge durch
die Straßen der Stadt fand im „Kremmling'ſchen
Garten“ das angekündigte Geſangskonzert unter
abwechſelnder Leitung der Herrn Muſikdirektoren
Schumann Merſeburg, Richter Magdeburg
und KnüpferHalle ſtatt, da der Bundesdirigent
For Lehrer Franke-Halle ſeit Langem krank iſt.

ie Geſammt wie Einzelvorträge der Lieder
tafeln fanden bei dem zahlreichen Publikum die
beſte Aufnahme. Namens der Stadt hieß Herr
Stadtrath Keller die Gäſte willkommen. Heute Vor
mittag wurde nach einem Geſangsſtändchen auf
dem Marktplatze das Steinſalzbergwerk beſichtigt.

f Leipzig, 25. Juli. Auf der Station
Niederwieſa entg leiſten fünf Waggons des
Perſonenzuges DresdenReichenbach. Ein Ober
ſchaffner iſt verletzt. Paſſagiere ſind nicht ver
wundet, mehrere Waggons ſind erheblich beſchädigt.

f. Zeithain bei Rieſa. Auf dem hieſigen
Artillerieſchießplatze fand eine Arbeiterfrau eine
Granate, welche ſie mit nach Hauſe nahm.
Bei dem Verſuche, das Geſchoß zu zerkleinern,
krepirte daſſelbe und verwundete Mann und
Frau ſchwer.

F Dresden, 23. Juli. Seit einem Viertel-
jahr etwa treibt hier ein ungemein frecher
Dieb in der Art ſein Weſen, daß er auf Treppen
Frauen auflauert, die in der Hand Taſchen
oder Packete tragen, welche letztere er den Frauen
entreißt, um dann die Flucht zu ergreifen. Jn
einem derartigen Fall wurde eine auf ſolche
freche Weiſe geſchädigte Dame dadurch, daß ſie
von dem Dieb niedergeriſſen wurde, ſchwer ver
letzt. Obwohl die Polizei ſchon vor 6 Wocher
auf die Ergreifung des Thäters eine Belohnung
von 300 Mark geſetzt hat, gelang es bisher noch
nicht, denſelben feſtzunehmen, Vielmehr hat er
vorgeſtern wieder einen derartigen Raubanfall
erfolgreich ausgeführt. Jnsbeſondere ſind die
Damen beſſer ſituirter Kreiſe durch dieſen Ver
brecher bedroht.

Dresden, 25. Juli. Die hierſelbſt lebende
Gräfin von Romrod (Frau von Kolemine), durch
ihre kurze morganatiſche Ehe mit dem verſtorbenen
Großherzog Ludwig IV. von Heſſen bekannt, ſoll
ſich mit einem jungen ruſſiſchen Diplomaten ver
lobt haben.

f Plauen i. Voigtl., 22. Juli. Dieſer
Tage iſt hier eine Haushaltungs und Koch
ſchule für Schülerinnen der erſten Klaſſe der
Volksſchule eröffnet worden. Die Schulgemeinde
hat für 10,000 Mark ein beſonderes Gebäude
mit vollſtändiger Einrichtung für den genannten
Zweck aufführen laſſen. Jn dem Kochſaal ſtehen
6 Kochheerde, 9 Küchenregale u. ſ. w. Den
Unterricht ertheilt eine beſondere Kochlehrerin,
welche vorläufig 450 Mark Gehalt bezieht. Es
erhalten jedesmal 24 Mädchen 4 Stunden Unter-
richt.

Stadt und Kreis.
W erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 26. Juli 1892.
Dem Landeshauptmann der Provinz

Sachſen Grafen von Wintzingerode zu
Merſeburg iſt die Anlegung der von dem Herzoge

von Anhalt ihm verliehenen Kommandeur-
Jnſignien I. Klaſſe des Anhaltiſchen Hausordens
Albrechts des Bären geſtattet worden.

Wie mitgetheilt wird, beabſichtigt der Vor
ſtand der Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt in Merſeburg ein Viertel der
vorhandenen Ueberſchüſſe (ungefähr eine
Million Mark) für Wohlfahrtseinrich-
tungen für die arbeitende Bevölkerung
zu verwenden. Ueber die Art und Weiſe
dieſer Zuwendungen ſchweben die Verhandlungen
noch. Doch iſt unter Anderem der Bau von
Arbeiterwohnungen oder die Beihülfe
dazu durch Darleihung von Kapitalien
in Ausſicht genommen. Das Geld ſoll zu
einem ganz mäßigen Zinsfuße ausgeliehen werden.

(o] Die Verlegung des Lohnzahltages.
Die neuen geſetzlichen Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe dürften binnen Kurzem dazu
führen, daß die wöchentlichen Lohnauszahlungen
vom Sonnabend auf einen andern Tag am
beſten wohl den Freitag verlegt werden.
Nachdem für das ganze Reich der Sonntags
verkehr im Handelsgewerbe auf höchſtens 5 Std.
beſchränkt worden iſt, iſt die Zeit vom Sonnabend
Abend und Sonntag Morgen noch viel un

geeigneter zur Beſorgung der nöthigen Einkäufe
geworden als früher. Jn den größeren Städten liegt
die Wohnung oft weit von dem Beſchäftigungsort
des Arbeiters entfernt. Die Frauen ſind aber
meiſt gezwungen, mit dem Geld, welches ſie erſt
am Sonnabend Abend erhalten, am ſelben Abend
noch ihre Haupteinkäufe zu machen. Natürlich
kann das dann nur in größter Haſt geſchehen.
Die Lebensmittel kommen für den Sonntag und
Montag nicht auf den Markt, ſondern müſſen
aus dritter und vierter Hand gekauft werden
die Läden ſind überfüllt, von einem Prüfen oder
Wählen der Waaren iſt dann keine Rede mehr.
Den Einwänden, daß bei einer Verlegung des
Lohnzahltages die Arbeiter nicht nur am Sonn
abend, ſondern auch noch an einem anderen
Abend ihr Geld in die Wirthshäuſer tragen
würden, widerſprechen die anderwärts bereits
geſammelten Erfahrungen.

Das Wegwerfen von Obſtreſten
auf Fußſteigen iſt wieder auf der Tages
ordnung. So viel auch ſchon gegen dieſe Un
ſitte geſchrieben und geſprochen worden iſt
alljährlich kehrt ſie zur Zeit der Obſtreife
wieder. Es ſind nicht nur Kinder, welche die
übliche Gewohnheit haben, Kirſchen und andere
Früchte auf den Straßen zu verzehren und die
Ueberbleibſel achtlos wegzuwerfen, ſondern viele
Erwachſene gehen den Kleinen hierin mit
ſchlechtem Beiſpiel voran. Häufig kommt es
vor, daß Perſonen beim Treten auf ſolche
Obſtreſte ausgleiten und nicht ſelten haben
derartige Fälle recht ſchlimme Folgen.

Es fällt auf, daß in dieſem Jahre viel
weniger gereiſt wird als ſonſt. Der
Verkehr in den Hotels iſt viel geringer als in
früheren Jahren. Die Eiſenbahnzüge ſind weit
entfernt davon, überfüllt zu ſein. Gleiche Nach-
richten kommen aus Süddeutſchland und vom
Rhein. Daſelbſt führen Hotels und Geſchäfte,
die auf Reiſende ſpeziell angewieſen ſind, bittere
Klage. Die Dampfſchiffe auf dem Rhein machen
ebenfalls ſchlechte Geſchäfte, die Salonboote ſind
kaum beſetzt. Unter den diesjährigen Reiſenden
ſind die Amerikaner am ſtärkſten vertreten.
Dann kommen die Engländer, die aber meiſtens
in größeren Trupps mit den CooksRundreiſe-
billets eintreffen, äußerſt ſparſam ſind und nichts
verdienen laſſen.

J:.] Zur Erleichterung des Beſuchs der gegen-
wärtig in Wien ſtattfindenden Theater und
Muſikausſtellung und der damit verbundenen
Theater, Concert und ſonſtigen Aufführungen
im Wiener Prater wird Sonnabend, den
13. Auguſt ein anderweiter Sonderzug von
Leipzig und Dresden nach Wien abgelaſſen
werden. Die Fahrpreiſe ſind wie beim erſten
Zuge außerordentlich ermäßigt und beziffern ſich
beiſpielsweiſe von Leipzig, Dresd. Bhf., nach
Wien auf 28,30 M. in II. und 16,00 M. in
III. Klaſſe und von DresdenA. nach Wien auf
21,20 M. in II. und 11,20 M. in III. Klaſſe.
Die Gültigskeitsdauer der Fahrkarten iſt wieder
auf 14 Tage bemeſſen. Ueber die ſonſtigen Be
ſtimmungen giebt das in einigen Tagen erſcheinende
Programm über den Sonderzug näheren Auf-
ſchluß und werden wir auf denſelben in einer
unſerer nächſten Nummern nochmals im Jnter-
eſſe der Leſer zurückkommen!

(3 Verhaltungsmaßregeln für Auf-
ſichtsbeamte des Jnvaliditäts-Ge-
ſetzes. Betreffs der von einigen Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsanſtalten behufs Kontrolle
der exakten Erfüllung der Verſicherungspflicht
angeſtellten Aufſichtsbeamten wird darauf hin
gewieſen, daß die Arbeitgeber verpflichtet ſind,
denſelben auf Verlangen über die Zahl der von
ihnen beſchäftigten Perſonen und die Dauer der
Beſchäftigung Auskunft zu ertheilen ſowie die
Quittungskarten zur Einſicht gegen Beſcheinigung
zu übergeben. Die Beamten, die jedoch derartige
Auskunft nur während der Geſchäftsſtunden er-
fordern dürfen, ſind ausdrücklich angewieſen, ſich
jedes entbehrlichen Eindringens in die Verhältniſſe
der Arbeitgeber zu enthalten und über alle
dienſtlich zu ihrer Kenntniß kommenden That
ſachen Stillſchweigen zu beobachten, ſoweit ſie
nicht Anzeige an die untere Verwaltungsbehörde
oder den Vorſtand der Verſicherungsanſtalt zu
machen haben.

Wie aus einigen ländlichen Orten gemeldet
wird, ſuchen die ſozialdemokratiſchen Land
agitatoren, denen auf den Dörfern das Ver-
theilen ihrer Brandſchriften ſehr erſchwert wird,
die Kinder ſich zu Dienſten zu machen. Die
Genoſſen überreden nämlich eine Anzahl von
Dorfkindern, die von ihnen mitgebrachten Zeitungen
und Flugſchriften Haus für Haus zu vertheilen.
Auf dieſe Art werden ſie ihre Druckſachen ver
ſchiedentlich los.

Der Gemeindevorſtand der Gemeinde
Ammendorf war bei der zuſtändigen Behörde
um die Berechtigung eingekommen, zu Gunſten
des Landarmenverbandes für abzuhaltende Tanz
luſtbarkeiten in den Sälen des Ortes eine
Tanzſteuer zu erheben. Dieſem Geſuche iſt
gewillfahrt worden und ſo wird denn ſeit Kurzem
in Ammendorf eine Tanzſteuer von den Gaſt
wirthen, welche Geſellſchaften in ihren Räumen
zu dem gedachten Zwecke aufnehmen, erhoben. Da
in Ammendorf viel Vereine aus Halle und
Merſeburg Vergnügen abhalten, ſo dürfte die
der Gemeinde dadurch entſtehende Einnahme im
Jahre eine ganz anſehnliche ſein.

Dürrenberg, 22. Juli. Ein Malheuer,
das leicht üblere Folgen haben konnte, paſſirte

geſtern in Porbitz an der Kreuzung der Bahn
hofs und der Lennewitzer Straße, indem ein
Fuhrmann aus Trebnitz mit ſeinem voll Kies
beladenen Wagen aus Unachtſamkeit die dortige
Böſchung hinab und gegen das Stallgebäude
der Heinicke'ſchen Wohnung fuhr. Dabei wurde
das Pferd, welches noch an der durch die Dach
ziegel gerannten Wagendeichſel hing, ſo verletzt,
daß es ſpäter verendet iſt; der Wagenführer
kam ohne körperlichen Schaden davon.

Lützen, 23. Juli. Von einem Augen
zeugen wird dem „L. V.“ folgendes geſchrieben:
Als der Zimmermeiſter M. mit ſeinem erwachſenen
Sohne geſtern Abend von Röcken nach Lützen
fuhr, überholte er mit ſeinem Einſpänner drei
denſelben Weg verfolgende Handwerksburſchen.
Während M. an dieſen vorüberfährt, ſchlägt
einer der Burſchen mit dem Stocke
nach dem Pferde, weshalb Herr M. anhält,
aus dem Wagen ſteigt und den Burſchen zur
Rede ſtellt. Der freche Patron antwortet mit einem
Steinwurf nach dem Kopfe des M. sen. und
nimmt dann Reißaus nach der Gruſitz-Mühle
zu. Von dem jungen M. verfolgt nimmt der
Attentäter ſeinen Lauf quer durch die Getreide
felder, dabei ſeinen Verfolger mit Steinen
bombardirend, nach Michlitz zu, wo es endlich
gelang, den Burſchen feſtzunehmen und zu feſſeln.
Mit Hülfe hinzugekommener Perſonen wurde der
freche Patron dem hieſigen Polizei Gefängniß
zugeführt, wo er bei ſeiner Vernehmung noch
äußerte: „Derartige Affairen ſind mir ſchon öfter
paſſirt“. Hier wäre es wahrlich recht angebracht,
eine exemplariſche Strafe eintreten zu laſſen.
Herr M, sen., welcher eine Kopfwunde davon-
getragen hat, mußte den Arzt zu Rathe ziehen.

Vermiſchte Rachrichten.
Der „Schloßherr von Friedrichsruh'“,

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben „Einige Blätter ſuchen
etwas darin, den Fürſten Bismarck ſtets als den
„Schloßherrn von Friedrichsruh“ zu bezeichnen. Ein
Schloß giebt es in Friedrichsruhe nicht, ſondern nur ein
einfaches Landhaus. Die Tendenz, welche darin liegt, den
Fürſten Bismarck als Ariſtokraten, als Schloßherrn, als
Herzog vorzuführen, um diejenigen Leute, die kein Schloß
haben und keine Titel beſitzen, gegen ihn einzunehmen, iſt
eine ſozialdemokratiſche und richtet ſich von ſeibſt.“

Graf Herbert Bismarck. Aus Graz wird ge
meldet, daß der Graf Hoyos das Schloß Ober
Radkersburg in Steiermark für ſeinen Schwiegerſohn
Grafen Herbert Bismarck zu erwerben beabſichtigt.

Franzöſiſche Windbeuteleien. Ein in
Nancy erſcheinendes Journal behauptet unter der Ueber
ſchrift „Grenzzwiſchenfall“, 30 deutſche Soldaten hätten
zwiſchen Houfſay und Avricourt bei Chateau Salins die
Grenze am Freitag Morgen überſchritten und ſich
längere Zeit in einem Bauernhofe auf franzöſiſchem Gebiet
aufgehalten. Später habe eine Eskadron Kavallerie trotz
der Grenzpfähle gleichfalls die Grenze überſchritten.
Von deutſcher offiziöſer Seite wird dieſe Nachricht als eine
blanke Erfindung bezeichnet.

Kleine Chronik.ne Das Urtheil im ProzeßBuſchhofſ iſt rechtskräftig geworden, da gegen daſſelbe
keine Reviſion beantragt worden iſt. Dieſer Tage
durchſchwammen je eine Schwadron Ulanen und
Huſaren den Rhein bei Düſſeldorf. Der Uebergang verlief
ohne Unfall.

Auch ein Bedürfniß für die Sonntags
ruhe. Die „Rhein- und Ruhrzeitung“ enthält die
folgende Anzeige: „Ein junger Mann von angenehmem
Aeußeren wird als „Schatz“ für die Sonntagsruhe ge
ſucht, Gefällige Angebote werden unter O. K. 12 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung in MühlheimRuhr erbeten.“

Paſſirt auch noch. Jn Hinterpommern iſt
dieſer Tage noch eine neue Poſtkutſchenlinie zu mehreren
Stranddörfern eröffnet. Der gelbe Poſtwagen wurde in
den bisher nur durch die Anweſenheit des Landbriefträgers
beglückten Orten mit Jubel begrüßt.

Unfälle und Verbrechen. Aus dem Jnſter
burger Gefängniß ſind drei ſchwere Verbrecher ent
ſprungen. Jn der Nacht zum Montag ſtürzte in
Znaim der aus dem zwölften Jahrhundert ſtammende ſogen-
Räuberthurm ein und zerſtörte einige Baulichkeiten.
Zwei Perſonen ſind todt. Einem Mädchen, welches am
Montag früh von Küſtrin nach Berlin fuhr und die Summe
von 21000 Mk. in einer Kleidertaſche bei ſich trug, iſt dieſe
ganze Summe unterwegs geſtohlen. Die ſomaliſche
Küſtenſtadt Bulhar iſt total niedergebrannt. Die
Noth unter den Bewohnern iſt ſehr groß. Jn Altkloſter
bei Wollſtein in Poſen hat ein großes Feuer 20 Gebäude
nebſt den reichen Erntevorräthen eingeäſchert. Ein
Mann iſt in den Flammen umgekommen, zwei Perſonen
ſind ſchwer verletzt. Ein junger Berliner Kaufmann,
der wegen Unterſchlagung, die er nach ſeiner Ausſage zu
einem Geburtstagsgeſchenk für ſeine Braut begangen hatte,

gerichtlich belangt werden ſollte, hatte ſich vor einigen
Wochen erſchoſſen. Die Braut iſt ſeitdem tiefſinnig
geworden und hat nunmehr ihrem Leben in der Spree ein
Ende gemacht.

Rettung dreier Bergleute nach ſiebzehn
tägiger Verſchüttung. Ueber die merkwürdige
Rettung dreier Bergleute, welche in der Emeranzeche zu
Bilin am 4. d. M. verſchüttet wurden und am 22. d. M.
lebend hervorbefördert worden ſind, nachdem ſie ſiebzehn
Tage ohne Nahrung geweſen waren liegt folgender aus
führlicher Bericht vor: Schier ein Wunder iſt es zu nennen,
daß die Rettungsarbeiten von Erfolg begleitet waren.
Freitag Abend um 8 Uhr gelang es, die drei bereits Todt
geglaubten lebend aufzufinden. Sie hatten ſich nach der
erfolgten Kataſtrophe an eine höher gelegene Stelle ge
flüchtet und wurden durch den Sand, der in dem Brems
verg aufſtieg, vom Ausgange abgeſperrt. Siebzehn lange
Tage erhielten ſie ſich ohne Nahrung, ohne Licht und ohne
Hoffnung auf Rettung. Zwei der Geretteten wurden be
wußtlos aufgefunden, der Dritte war bei vollem Bewußt
ſein und ſchilderte die gräßliche Lage, in der ſie ſich be
fanden. Waſſer und Luft war glücklicherweiſe genügend
vorhanden. Dieſem Umſtande haben ſie es auch zu danken,
daß ſie am Leben blieben. Sie hatten in den Tagen der
bitterſten Noth und Bedrängniß, um ihren Hunger zu
ſtillen, die Tücher, in denen ſie ihr Brod eingebunden
hatten, aufgegeſſen, das Oel auf den Lampen getrunken
und die Pfeifenrohre zerbiſſen und ausgeſogen. An die
Wiederherſtellung der Geretteten kann nicht gezweifelt
werden. Ein Glück war es, daß die Luft in der Strecke,
in welcher ſich die drei Berglente aufhielten, genügend rein
war. Man erklärt dies auf die Weiſe, daß durch den ein
dringenden Schlemmſand die Luft komprimirt wurde,
ſpäter aber mit dem durch den Sand ſickernden Waſſer
auch reine Luft in die Strecke kam.

Der Ausbruch des Aetna hat, wie aus Catania
berichtet wird, an Stärke verloren, jedoch werden noch
fortdauernd ſchwere Felsblöcke ausgeworfen. Das unter
irdiſche Getöſe hat Der öſtliche Strom der
Feuerlava iſt zum Stillſtand gekommen, ſodaß die Erkaltung z kann, die weſer Monate in Anſpruch
nimmt. er weſtliche Lavaſtrom dauert fort, iſt aber
ſchwächer geworden. Er zerſtört die auf ſeinem Wege
liegenden Weingärten. Die Ortſchaften ſind jetzt nicht mehr
ernſtlich gefährdet.

Als Gaſt der Sommerfriſche Krumpen
dorf iſt laut Nr. 5 der „Kur und Fremdenliſte von
Wörtherſen“ angekommen „Se. Excellenz Hanielkar Barkas,
Gen.Jnſp. d. pun. Heeres, mit 3 S. und 2 D. a. Karthago.“
Die F. Ztg. bemerkt dazu Die bisherige Annahme, der
puniſche Feldherr habe, nachdem er Spanien beſiegt, 228
v. Chr. G. das Zeitliche geſegnet, ſcheint demnach auf einen
Jrrthunm zu beruhen. Unter den drei Söhnen das
bedeutet doch wohl „3 S.“ befindet ſich vermuthlich
auch der Feldmarſchall Hannibal, vorausgeſetzt, daß der
ſelbe nicht vorgezogen hat, ante portas zu bleiben.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 25. Juli. Der Stud. jur. Heinrich

Netcke aus Chemnitz, welcher am 11. Mai ein Piſtolen
duell mit dem Sekondelieutenant Windel vom
106. Regiment hatte, wurde heute von der Ferien ſtraf
kammer zu drei Monaten Feſtung bekanntlich das
niedrigſte Strafmaß verurtheilt, Windel gehört be
kanntlich vor die Militärbehörde. Netcke hat im Duell
das linke Auge verloren.

Vor dem Eſſener Landgericht hat am Montag die
Verhandlung wegen der Bochumer Schienen
flickereien und Stempelfälſchungen begonnen.
Die Anzeklagten, 18 Beamte und Arbeiter des Buchumer
Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation ſtellen die
Schuld entſchieden in Abrede,

Markt-Verichte.
Halle, 26. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 192 195, feinſter
märfiſcher über Notiz. Rauhweizen 188--192 Roggen
ruhig 185--191 feucht. neuer weſentl. bill. Gerſte Brau
o. H. Futter 140--153, Hafer feſt 158 163 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 132 135, Donau
mais 138-150, Raps 206 218, M., Rübſen, M
Sommerrübſen M., Erbſen Vietoriag ohne Handel

Wicken Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo
netto 41, Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 42,50-—-43,50 abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39,50--40,50. (Preife per 100 Kilo netto.) Linſen ohne
Handel, Bohnen 17, 19. Lupinen Kleeſgaten Mohn
blau 55--257 Futterartikel gefragt. Futtermehl
15--17, Roggenkleie 11,75-—-12,50, Weizenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskleie 10,75--11, Malzkeime helle
12 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 18,50 14,50
Malz 28,50 30, Rüböl Petroleum 21,50Solaröl 5,825/302 14,50 Spiritus per 10 000 matt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 35,70 B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Juli,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

„Wolkig mit Sonnenſchein ziemlich warm.
Zahlreiche Gewitter und Strichregen. Leb
hafter Wind an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Theils heiteres, theils wolkiges, ein wenig
wärmeres Wetter, keine oder geringe Rieder-
ſchläge.

Letzte Telegramme.
Von der Nordlandsreiſe

unſeres Kaiſers.
Berlin, 26. Juli. Die Yacht „Kaiſer

adler“ mit dem Kaiſer an Bord iſt am Sonntag
früh in Gudwangen eingetroffen. Vormittags
machte Se, Majeſtät einen Ausflug nach Stal-
heim. Am Abend fand die Weiterreiſe nach
Bergen ſtatt, wo die Ankunft am Montag er
folgte. Montag Abend trat der Monarch die
Weiterreiſe nach Wilhelmshaven an.

*Berlin, 26. Juli. Kaiſerin Auguſte Viktoria
hat eine Pathenſtelle bei dem jüngſt geborenen
Sohne des Fürſten von Waldeck übernommen.

Eine Sommer-Ente.
Berlin, 26. Juli. Der „New-York-

Herald“ veröffentlicht ein Jnterview mit dem

General Grafen Walderſee. Der Jnhalt
des Geſprächs iſt aber derart, daß man auf den
erſten Blick erſieht, der „NewYorkHerald“ hat
geſchwindelt oder iſt beſchwindelt worden.

Berlin, 26. Juli. Das „Berl. Tgbl.“
meldet aus Zanzibar Der Gouvernenr Soden
hat ſich nach Pangani begeben. An der Küſte
iſt das noch mit Vorſicht aufzunehmende Gerücht
verbreitet, der Chef Johannes habe die Auf-
ſtändiſchen am Kilimandſcharo geſchlagen.

Wilhelmshaven, 26. Juli. Nach ſechs
jähriger Reiſe iſt die deutſche Kreuzerkorvette
„Sophie“ wieder wohlbehalten auf der Rhede
von Wilhelmshaven eingetroffen,

Petersburg, 26. Juli. Jn Griaſi und
Koslow iſt die Cholera in Folge Einſchleppung
durch zugeceiſte Perſonen aufgetreten.
a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Frauen und Jungfrauen e
Toilette ausſchließlich

Doering's Seife mit der Eule,
ſie vermittelt und conſervirt Schönheit und jugendfriſches
Ausſehen, ſie iſt die beſte Seife der Welt. Preis
40 Pfg. Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth und Filiale
Kießlich Neumarlkt 74. 18Engros Verkauf Doering Co. Frankfurt a/ M.



Mittwöch, den 27. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

Zwangs Verſteigerung.

Tabak, ſchwediſche
50 Paar Holzpantoffeln.

Merſeburg, den 25. Juli 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Große Mobiliar-
Verſteigerung.

Freitag, den 29. Juli d. Js.
Vorm. von 9 Uhr

und Nachm. von 2 Uhr ab,
verſteigerre ich freiwillig im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

eine große Partie Mobilien,
Wäſche, Haus u. Küchengeräthe,

Porzellan u. ſ. w.,
insbeſondere: 1 Cylinderbüreau, Kommoden,

ophas, Glasſchränke, Schreibſecretär,
iſche, Stühle, Kleiderſchränke, Bett
ellen m. Matratzen, Jederbetten, Bett

wäſche, Services, Vilder, Waſchgefäße rc.
TWag, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar c. Auction.
Sonnabend, den 30. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“ vor dem Sitithore
wegzugshalber:

3 Sophas, 2 Kleiderſchränke, 1 Schreib-
ſecretär, 2 Schreibtiſche, 1 Toilettentiſch
mit Spiegel, 1 Waſchtiſch, div. Stühle,
Tiſche, 1 Kinderbettſtelle mit Matratze,
I gute Rähmaſchine, 1 Decimalwaage, 1
Ralkenwaage, 1 großen eiſernen Mörſer
mit Anterſatz, 1 Petroleumbehälter, 1
HOelſtänder, div. leere Jäſſer, Wallons,
Säcke, ſowie eine Partie Schieferſtifte,
Cigarretten u. dergl. m.

meiſtbietend gegen r.
Merſeburg, den 23. Juli 1892.

Carl Rindfleisch,
Auctions-Cominiſſar und GerichtsTaxator.

Auction.
Die H. Limprecht'ſche Lacdien-

BWinrichtung ſoll
Freitag, d. 29. Juli er.,

im Geſchaäftslocal, Altenburger
Schulplatz 2, verſteigert werden.

Im Auftrage
des Gläubiger-Ausschusses,

M. Möllnitz.
Ernkte-Früchte-Aucktion

in Dürrenberg.
Donnerſtag, den 28. Juli d. Js.,

von 4 Uhr Nachm. ab,
werde ich an Ort u, Stelle die zur Ziegeleibeſitzer
E. Wittig' ſchen Concursmaſſe gehörigen Ernte
Früchte auf dem Acker, als

ca. 5 Morg. Kartoffeln,
7 Hafer undetwa 4 Kleemeiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Sammelplatz Bahnhofsreſtaurant Dürrenhberg.
Merſeburg, den 21. Juli 1892.

KKunclt, Concursverwalter.

Lebensverſiche-
rungsbank f. D.

zu Holha.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
känften.

Carl Rindſfieisoh,
Burgſtraße 13.

Rohrstänlewerden von unſerm blinden Sohn gut u. dauer-
haft geflochten. Dies dem geehrten Publikum zur
gefl. Erinnerung. H. Möbius, Saalſtr. 3.
De ſehr bequem eingerichtete Parterre

Wohnung mit Garten und Veranda,
Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. Oetober zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
Halleſche Str. 30 a, Parterre, 4 Zimmer

und Zubehör zu vermiethen u. 1. Oct. zu beziehen.

re

i öß. Parthie Feueranzünder,Tat a i Streicr lzer u.

1

r Wodee-Anm zeig e. r
Nach Gottes heiligem Willen ist in Baden-Baden am Sonnabend, den 23. Julli,

Abends 6 Uhr nach langen, langen Leidenswochen mein heissgeliebter Mann, der
Königl. Superintendent und Oberdomprediger

Dr. Karl Jahr
in grossem Frieden zu seines Herrn Freude eingegangen.

In tiefstem Schmerz zeigt dies statt besonderer Meldung, die den Um-
stünden nach leider nicht möglich ist, zugleich im Namen unserer Kinder an

Blisabeth Jahrgeb. Rothe.
Begräbnissfeier am 27. Juli Abends 5 Uhr im Dom zu Halberstadt.

Warnung.
Seit längerer Zeit treten an vielen Orten Schwindler auf, die ſich für

meine beauftragten Stimmer ausgeben, das Publikum um erhebliche Be-
träge prellen und in vielen Fällen die Jnſtrumente verdorben haben. Jch
erkläre desholb, daß ich die Stimmung der Jnſtrumente mur nach vor-
heriger Bestellung bei meinen Vertretern äün Halle, Merse-
burg und Weissenfels ausführen laſſe und daß die betreffenden
Herren mit Legitimation von mir verſehen ſind.

O. Rich. Bitter.
PianoforteFabrik.

Gebr. Stollwerek's Herz Cacao,
nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes S Dose mit 25Cacao Herz e Oacao- Herzen
für 1 Tasse V 75 Pfennig
3 Pfennig für 25 Tassen.

Grösster Nährwerth,
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischotf, Prof. Dr. Hilger, v. Liebig u. a.

höchster Eiweis- und höchster Theobromin-Gehalt.
Rinfache schnelle Zubereitung.

Wohlgeschmack und Gleichmässiäghkeit des Getränkes.
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

Von der ruſſiſchen Grenze.
„So ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wird Er

es euch geben.“ 9500 Mark, beinahe die Hälfte der auf 25 000 Mark veranſch lagten Bau
ſumme, hat uns Gott der Herr auf unſre an die theuren Glaubensgenoſſen durch unſern damaligen
Pfarrer Klein (jezt Lindow i. M.) gerichteten wiederholten Bitten gegeben. Jhm ſei die Ehre!

Doch, theure Brüder und Schweſtern, wer von Euch reicht der armen, etwa 800 Seelen zählen
den Diaſpora Gemeinde Großſee (in ca. 30 Ortſchaften unter 4000 katholiſchen Polen mit 3 Kirchen
zerſtreut) weitere Bauſteine dar, zu einem einfachen Kirchlein, als zu einem Denkmal deutſch
evangeliſchen Glaubens, echt deutſcher Liebe zu Gott und den Brüdern

Der Kirchbauplatz, ein Geſchenk, erharrt ſeiner Beſtimmung. O kelft, theure Brüder und
Schweſtern, helft ſchnell und reichlich, daß der Herzenswunſch der guten, kirchlichen Gemeinde,
ein würdiges Kirchlein zur Anbetung ihres und Eures Gottes zu haben inmitten des polniſchen
Katholicismus, ſich mit Gottes Hilfe bald erfülle! Gal. 6, 9, 10, Mt. 25,40.

Bauſteine erbeten an Pfarrer Salzwedel, poſtlagernd Strelno, Reg.Bez. Bromberg.

Großſee, im Juli 1892.
Der Gemeinde-Kirchenrath:

Salzwedel, Küchel, Bethke,Pfarrer. Aelteſter und Kreisſynodaldeputierter. Aelteſter.

S m h n annnnneceeee e e eEmpfehlenswert für jede Familie

III

bekannt unter der Devise:

Occrdit, qui non servat,
von dem Feßnder und alletnigen Deetillateur

S I. UNDERBERG ALBRECKT
n am Rathhausein Rheinberg am Niederrhein,

L. Holeferans-

net 1846. 2 en.

re T

rer

S

O

3

Ritter rer rn IIIIIIIIIIIIin geſunder Lage,Lo ts zu vermiethen
und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.
Wo? ſagt die Kreisblatt-Expedition,

Er Schöne Wohnung
in geſunder Lage zum 1. Octbr. d. J. zu bez.
Preis 100 Telr. Wo? ſagt die Kreisbl.Exped.

Möbl. Zimmer zu vermiethen.
Schmaleſtraße 5

Ein verh. Tagelöhner
aus der Landwirthſchaft kann Arbeit und Woh
nung erhalten.

Oeconomieverwaltung der
Leipziger WeſtendBaugeſellſchaft,

L Lindenau, Lütznerſtraße 164
Keine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
Preußerſtr 8 a.

Friedrich Diekrich,
17 grosse Ritterstrasse 17,

empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff, Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk-
lichen feinen Arbeiten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., gut trocknend,
weiße und braune. ff. Blei u. Zinkweiße.
Alle Farben (feinſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Oel, für äußere An
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,

Kitt u. Leime. Pinſel u. Schämme
alle Größen und alle fürs Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmetall,

tus, Eiſen und Lederlacke, klebfrei.

an, trocknet in 3--6 Stunden.

von
Ernst I. Arp, Kiel,

tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

A Pepſin- Wein
Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

räthig in Merſeburg bei

Lehn- u. Schlafſtühle 12,

Fussschweiss-Miltel,

zändung der Zehen und dem in Folge über-

der Füsse in Kurzer Zeit. Vorräthig in der

9O ee“s,
Otto Zachow.

S e
Leben dfriſch auf Eis:

Bücklinge, Sprotten, Aale, Flundern,

Broneen in allen Farben. ff. Oel-, Spiri-

Fußboden Oellack (kein theurer Büchſen
lack) mit oder ohne Farbzuſatz à Pfd. von 75 Pf.

S Der allein ächte
2 mPoepsin- Bittern

verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä

S dem Gebiet der Hygieine.

Arp's

kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
genommen werden. Prämiiert 1888

a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor

Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße.

Sophas von
Bettſt. mit Matratzen) Thlr. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.

dasselbe ist von ausserordentlicher Heilkraft bei
wundgelautenen Füssen, Fussschweiss, Ent-

mässigen Schwitzens entstehenden lästigen
Jucken. Auch beseitigt es den üblen Geruch

Löwen-Apotheke, Ralle,à VI. 2,50.

roh und geröſtet, in allen Preislagen, beſondere
hochfeine Qualitäten empfiehlt

Germauiscue Vischhandlung.

c a

Seehecht, Schollen, Schellfiſch.
Ferner:

Lachsheringe, ger. Schellſiſch 2c.

W. Krähmer.
„„Dnbezahlbar““

ist Créme Grolich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 M. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn,.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crèmo Grolich Kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perfumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Funkenburg.
Donnerſtag, d. 28. Juli, Abends 8 Uhr:

Großes Concert
verbunden mit brillantem Feuer-
werk n. bengaäliſcher Beleuchtung

des Gartens.
Entree 15 Pfg.

Wiesenack. Krambholz.
T Jm Programm Overturen: Oberon.

Diebiſche Elſter. Vorſpiel zu Parſival. Fantaſie
a. Carmen. Potpourri: Eine Künſtler-Revue.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 27. Juli. Anfang

7 Uhr. Der Bettelſtudent. Altes Theater.
ſofort od. ſpäter zu beziehen. Mittwoch, 27. Juli. Geſchloſſen.

W.

Sanelyreſſendrug und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhuiplaz 5,

ſtriche und land wirthſchaftliche Maſchinen auf
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